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Themen 
Es geht um die Mitte 
Gerüste im und am Breisacher Münster 
F.A.Z. berichtet über Schongauer-Gemälde 
Münsterbausteine 

P. Dr. Justin Lang 
Paul Schnebelt 

Grüße des Vorstands, Berichte, Spendenwaage 

9. Ausgabe 

Was tut sich 
am Münster? 

Dem aufmerksamen Beob­
achter wird aufgefallen sein, 
daß es um das Münster herum 
immer wieder recht geschäftig 
zugeht. Mal steht ein Hubwa­
gen, mal ein Meßwagen vor 
der Kirche, mal wird ein Ge­
rüst gebaut, mal begegnet man 
Unbekannten mit Zeichnun­
gen und Skizzenblöcken, die 
das alte Bauwerk vom Sockel 
bis zu den Turmspitzen be­
trachten und angeregt darüber 
diskutieren. 
Wir erinnern uns an herabge­
fallene Steine und an die Ab­
sperrung des Hochchors vor 
zwei Jahren. Wir blicken auf 
die wie abgefressen aussehen­
den Bekrönungen der Stre­
bepfeiler. Und jetzt das re­
spektable Gerüst um den 
Westbau herum: Was soll dies 
alles? 

Von Hans­Jürgen Treppe 

Daß sich so viele Menschen 
um das Breisacher Münster 
kümmern, hat mehrere Gründe. 
Der Zahn der Jahrhunderte und 
die Schäden im 2.Weltkrieg ha­
ben dem Steinmaterial stark zu­
gesetzt. Großes Kopfzerbrechen 
machen den Wissenschaftlern 
der aus dem Kaiserstuhl stam­
mende Tuffstein und die ver­
schiedenen beim Münsterbau 
verwendeten Buntsandsteine. 
Niemand Geringerer als das 
Bundesministerium für For­
schung und Technologie hat das 
Breisacher Münster als Pilotvor­
haben eingestuft. Es läßt im For­
schung sprojekt "Steinzerfall ­
Steinerhaltung" die vulkani­
schen Tuffe untersuchen. Die 
Vorarbeiten dazu erbrachte die 
Forschungs­ und Materialprü­
fungsanstalt in Stuttgart. Sie 
kümmerte sich dabei um die 

Grobbestimmung der verwende­
ten Gesteinsarten sowie um eine 
Teilschadenserfassung am 
Hochchor, die im Fachjargon 
"Kartierung" genannt wird. Im 
April 1992 folgte eine umfassen­
de bauhistorische Untersuchung 
des Münsters. Parallel dazu wur­
den mikrobiologische Untersu­
chungen und eine Klimames­
sung durchgeführt. In dieser 
Phase begann auch für die Denk­
malpfleger die wissenschaftli­
che Arbeit. 
Im einzelnen werden von ver­
schiedenen Fachbereichen na­
turwissenschaftliche Untersu­
chungen angestellt. 
Chemiker analysieren Schad­
stoffablagerungen auf dem Ge­
stein. Dafür müssen sie Metho­
den entwickeln, die geeignet 
sind, potentielle gesteinsschädi­
gende Luftschadstoffe zu erfas­
sen. Diese Arbeit wurde durch 
das Bremer Labormobil unter­
stützt. 
Die Mikrobiologen verfolgen 
mit ihren Untersuchungen das 
Ziel, der Angriffswut gesteins­
aggressiver Bakterien auf die 
Schliche zu kommen. Hier spie­
len insbesondere "nitrifikante" 
Bakterien eine noch ungeklärte 
Rolle. Ein Bewertungsschlüssel 


